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Wir freuen uns, Olaf Quantius’ vierte Einzel­
ausstellung mit dem Titel orten in der Galerie 
zu eröffnen. Das Verb „orten“ bezeichnet  
eine Handlung: man versucht eine entfernte 
Stelle zu lokalisieren. Der im Prozess der  
Ortung noch nicht sichtbare Ort existiert in 
dieser Situation allein in der subjektiven  
Vorstellung. „Orten“ bedeutet gleichzeitig 
auch die Suche nach einem festen Bezugs­
punkt dessen tatsächliche Beschaffenheit vor­
erst ein flüchtiges und vages Gebilde bleibt –  
bis man dort ankommt. Das Ankommen 
bleibt in  Olaf Quantius’ Serie orten allerdings 
offen. Betrachtet man die abstrakte Malerei, 
die teils von figurativen Elementen wie den 
Fragmenten einer Hütte oder angedeuteten  
Landschaftsabschnitten durchzogenen ist,  
befindet man sich als Betrachter im kontinu­
ierlichen Prozess der Ortung des auf der  
Leinwand Dargestellten. Ähnlich wie bei den 
früheren Serien Ottnang (2003) oder den 
nomad paintings (seit 2007) geht es um 
die Suche nach der Definition von individuel­
ler Geborgenheit und kultureller Identität. 
Verwiesen bei Ottnang noch fragmentarisch 
gezeigte Möbelstücke auf das Streben sich  
in der Wirklichkeit „einzurichten“, waren  
es bei den nomad paintings unterschiedliche 
Architekturtypen, die den Wunsch nach einer 
Ortsbestimmung deutlich gemacht haben. 
Während bei den nomad paintings die Behau­
sungen allerdings auf dem matten Silbergrund 
scheinbar „in der Schwebe“ waren, suggeriert 
die bewegte Oberfläche der geschütteten  
Acrylhintergründe der neuen Serie orten 
Bezugspunkte: „[...] die Mutmaßung [...], dass  
es ‚Andersheit‘ gibt, die außer Reichweite ist, 
verleiht unserer elementaren Existenz ihren 
Pulsschlag der Unerfülltheit. Wir sind die  
Geschöpfe eines großen Durstes. Darauf  
versessen, an einen Ort heimzukehren, den  
wir nie gekannt haben.“ (Georg Steiner).  
Immer wieder taucht die Hütte als architek­
tonische Form auf. Sie stellt aufgrund ihrer 
Beschaffenheit eine nur temporäre Ortsbe­

stimmung dar und ist für Olaf Quantius in 
der Serie orten ebenso eine abstrakte Vokabel 
wie die anderen Formfragmente. Die fort­
währende Ortung einer Möglichkeit des sub­
jektiven „Gebogen-seins“ zeigt auf pointierte 
Weise die abstrakte Malerei auf dunkelgrünen 
Filzwolldecken der Serie orten. Bereits das 
Material selbst erzählt von einem „wärmen­
den sich Einhüllen“ und die Decke als minima­
les architektonisches Objekt definiert einen 
Ort, der allerdings durch die darauf gemalten  
Flecken sich erneut zu verflüchtigen scheint. 
Für Olaf Quantius gilt in diesem Moment 

„das dominierende Prinzip der fortwährenden 
Steigerung, für eine Meditation der Leere zu 
unterbrechen.“
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Innerhalb dieser „Leere“ verortet nun das limi­
tierte Designobjekt Stuhlhockerbank der 
Designerinnen Fehling & Peiz den Betrachter 
im Ausstellungsraum. Nimmt man Platz,  
bestimmt man die eigene Position sowohl in 
Bezug zur Malerei von Olaf Quantius in der 
man versucht eine „Lage zu orten“ als auch zu 
den anderen Besuchern der Ausstellung. Die 
Formgebung der einzelnen Modelle der Stuhl­
hockerbank erzählt die Geschichte einer fik­
tionalen Zusammenkunft, die durch die er­
neute Benutzung der Sitzmöglichkeiten 
wieder Realität wird. Je nach Ausrichtung der 
Rückenlehnen und Sitzfläche beginnt man 
sich zu zu seinem Umraum und Gegenüber zu 
positionieren. Die zur Bank verschmolzenen 
Stühle nehmen Bezug zu den Stuhlmodellen 
deutscher Gaststätten wie man sie aus den 
1960er Jahren kennt. Aus solidem Eichenholz 
gefugt und geölt beinhalten die Stuhlhocker­
bänke auch die Geschichte des traditionellen 
Handwerks. Die gezielte Verfremdung dieser  
Elemente bewirkt eine analytische Selbst-
Verortung im Bezugssystem kultureller und 
sozialer Identität. Die Bestimmung des  
eigenen Standorts in Bezug zu etwas, bzw. zu 
jemand anderen wird im Prozess der Benut­
zung erfahrbar, denn jedes Modell der Stuhl­
hockerbank definiert mindestens zwei Sitz­
flächen. In der aktuellen Ausstellungssituation 
der Galerie „vermittelt“ die Stuhlhockerbank 
von Fehling & Peiz daher das Gespräch so­
wohl mit einem menschlichen Gegenüber als 
auch mit den Arbeiten von Olaf Quantius. 
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Olaf  Quantius (1971) studierte an der 
Staatliche Akademie der Bildenden Künste 
Karlsruhe. Er lebt und arbeitet in Berlin. 

Ausstellungen (Auswahl): 
2008: backdraft, Austellungsraum Klingental, 
Basel, CH (G) / „Von Assig bis Zipp“, 
Sammlung FRISCH, Halle am Wasser, Berlin, 
DE (G) / „ …aus einem malerischen Land“, 
HangART - 7, Salzburg, AT (G) / Mensch-
Raum-Landschaft, Willy Brandt-Haus, Berlin, 
DE (G) / „Les Chaperons“, Galerie Kuttner 
Siebert, Berlin, DE (S)
2007: Regionale 8, Kunsthalle Basel, CH (G) / 
Musée des Beaux-Arts / Villa Steinbach,  
Mulhouse, FR (G) / „Beyond the Country“, 
Lewis Glucksman Gallery University College, 
Cork, IE (G)
2006: Floating Forms – Abstract Art Now“, 
Wilhelm-Hack-Museum, Ludwigshafen, DE 
(G) / Deutsche Bundesbanksammlung, 
Frankfurt a. M., DE (S).

2 —2
Fehling & Peiz studierten an der Staatliche 
Hochschule für Gestaltung Karlsruhe. 
Sie leben und arbeiten in Karlsruhe. 

Stuhlhockerbank 
ist Teil der folgenden Sammlungen: 
Marta Herford Museum, DE /  
Arp Museum am Bahnhof Rolandeck, DE. 

Aktuell gezeigt in: 
Experimentadesign, Lissabon, PT. 

Ausstellungen (Auswahl): 
2009: „ Ich, Johanna Ey“ im Stadtmuseum, 
Düsseldorf, DE / Salone Internazionale 
del Mobile / Zona Tortona in Mailand, IT / 

„Nature en Kit“ in mudac, Lausanne, CH.
2008: „2nd biennale for social design“ 
in Utrecht, NL, „Design + Emotion“ in 
Museum beim Markt, Karlsruhe, DE, 

„Singletown (Droog und Kesselskramer)“, 
Architektur Biennale in Venedig; 
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